
Siebenter Abschnitt.

1. Der Feuerstein.
1. Wenn ich mit dem, was jetzt in meiner Hand ist, auf den Tisch

klopfe, hört ihr schon an dem Schall, daß es ein Stein ist. Ich zeige
euch diesen Stein, es ist ein Feuerstein.

2. Keiner unter euch ist im Stande, diesen Stein zu zerbrechen oder
ein Loch hineinzudrücken; der Feuerstein ist ein harter Stein, den man
nur mit Gewalt zertheilen kann.

3. Er spaltet dann selten eben, meist muschelig. Der Feuerstein hat
einen muscheligen Bruch. An den Kanten ist er oft so scharf, daß
man damit schneiden kann.

4. Man findet ihn häufig in großen, runden Knollen, welche dann
mit einem weißen, kalkartigen Ueberzuge ganz oder theilweise bedeckt sind.

5. Seine eigentliche Farbe lernt man dann nur kennen, wenn man
den Knollen zertrümmert; die abgesprungenen Stücke sind entweder schwarz,
braun, grau oder gelblich, — zuweilen gefleckt. Die schwarzen Feuer¬
steine sind die härtesten.

6. Je Heller die Feuersteine sind, desto mehr lasten sie das Licht durch¬
scheinen; selbst die schwarzen sind ein wenig durchscheinend.

7. Die Oberfläche der Feuersteine ist immer glatt und glänzend;
wenn man ihn reibt, gibt er einen eigenthümlichen Geruch von sich. Er
hat keinen Geschmack, denn er lvs't sich nicht im Wasser auf.

8. Ein Räthsel.
„Ich wohne in einem steinernen Haus,

da lieg' ich verborgen und schlafe;
doch ich trete hervor, ich eile heraus,
gefordert mit eiserner Waffe."

Seinen Namen Feuerstein hat er davon, daß er (wie andere harte
Steine) , vom Stahle geschlagen, Funken zu sprühen scheint. Ein genauer
Blick auf die gebrauchte Seite eines oft benutzten Stahles lehrt, daß derselbe
viele kleine Späne verloren hat. Dieselben sind durch die heftige Berührung
mit dem Steine glühend geworden. Man kann sie mit einen Bogen weißen
Papiers auffangen und schon mit bloßem Auge ausgebrannte Schlacken er¬
kennen.

9. Auf diese Eigenthümlichkeit des Feuersteines gründet sich seine Be¬
nutzung an den Flinten in früherer Zeit und der Name Flintstein. (Viel¬
leicht umgekehrt.)
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